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von Schwäbisch Gmünd zeigen das 
hohe konstruktive und ästhetische 
Potenzial dieser noch jungen Bau-
weise. 

Die HBV-Brücken der  
Landesgartenschau 2014

Die Brücken im innerstädtischen 
Raum können nicht nur über- son-
dern auch unterquert werden, daher 
musste neben der Brückenoberseite 
auch die Untersicht mit Sorgfalt ent-
worfen werden. Diese Anforderung 
und der naturnahe Bezug zur Landes
gartenschau führten dazu, Holz als 
Baustoff zu verwenden.

Die beiden Entwürfe hatten schlan-
ke und elegante Brücken aus Holz 
zum Ziel. Mit niedrigen, aber brei-
ten  blockverleimten Brettschicht-
holzträgern, schubfestem Verbund 
von Holz und Beton und der Ausfüh-
rung als integrale Bauwerke wurde 
dieses Ziel erreicht. 

Die Holzträger der beiden 
HBV-Brücken bestehen aus hei
mischem Fichtenholz. Im ersten 
Schritt wurden 14 gleiche, 20 cm 
breite und 60 cm hohe Brettschicht
holzträger gefertigt, aus denen im 
zweiten Schritt ein bis zu 2.80 m 
breiter und bis zu 22 m langer  
blockverleimter Brettschichtholz-
träger (Blockträger) zusammenge-
fügt wurde (Abb. links Mitte). 

Für die Herstellung der 
schubfesten Verbindungen wurden 
4 cm tiefe Kerven2 quer zur Block-
trägerlängsachse gefräst und beim 
Betonieren der Fahrbahnplatte mit 
Ortbeton formschlüssig vergossen 
(Abb. links oben). Dadurch erhöht 
sich die Biegetragfähigkeit des  
Verbundquerschnitts gegenüber  
der Summe der Biegetragfähigkeiten 
der Einzelquerschnitte, weil die 
globalen Biegemomente in Längs-
druckkräfte im Beton und in Längs-
zugkräfte und lokale Biegebean-
spruchungen im Holz aufgeteilt 
werden. Der breite Blockträger eig-
net sich dabei gut zur Einleitung 
grosser Schubkräfte und zur Abtra-
gung der Längszugkräfte. Die durch 
die schubfesten Verbindungen er-
höhten Überbaubiegesteifigkeiten 
verbessern, neben der Erhöhung der 
Schlankheit, das Schwingungsver-
halten der Brücken.

Schlankheit und Schwin-
gungsverhalten werden zudem 
durch die monolithischen Verbin-
dungen der Überbauten mit den 
45 cm starken, winkelstützenartigen 
Widerlagerwänden positiv beein-
flusst. Es entstehen als integrale 
Brücken bezeichnete Rahmentrag-
werke ohne Fugen und Lager. Bei 
Rahmentragwerken ergeben sich 
Einspannmomente in den Rahmen
ecken und Feldmomente zwischen 
den Momentennullpunkten (Abb. 
links unten). Dadurch werden die 
maximalen Biegebeanspruchungen 
auf ca. 70 % gegenüber den Biege

beanspruchungen eines von Wider
lager zu Widerlager spannenden 
Einfeldträgers reduziert, sodass 
dünnere Überbauten realisiert wer-
den können. Gegenüber den für 
Holzbrücken üblichen Einfeldträ-
gersystemen ist die Schlankheit der 
HBV-Brücken signifikant besser: Bei 
Brückenlängen von bis zu 28 m er-
geben sich Schlankheiten im Feld 
von h

ges
/L = 0.8/28 = 1/35, in den Ein-

spannbereichen sogar von 1/70. In-
tegrale Bauwerke bieten ausserdem 
den Vorteil, dass Wartungsfugen 
und somit Folgekosten beim Betrieb 
der Brücken entfallen.

Konstruktiver Entwurf

Schlanke Überbauten zu entwerfen 
reicht allein nicht aus, um elegante 
Brücken zu bauen. Vielmehr müssen 
Brücken unter Beachtung des mate-
rialgerechten Einsatzes von Werk-
stoffen konstruktiv entworfen wer-
den. Als Tragstruktur liegt ein 
Rahmentragwerk vor, bei dem Ein-
spannmomente an den Widerlagern 
und Feldmomente zwischen den 
Momentennullpunkten entstehen. 
Je höher die Momente, desto grösser 
sind die erforderlichen Querschnit-
te zur Aufnahme der Beanspruchun-
gen. Der Brückenlängsschnitt wird 
daher entsprechend dem Momen
tenverlauf des Rahmentragwerks 
entworfen. In den Momentennull-
punkten sind fast nur Querkräfte zu 
übertragen, sodass an diesen Stellen 
der Querschnitt deutlich verjüngt 
werden kann.

Entsprechend den Bean-
spruchungen im Querschnitt wird 
werkstoffgerecht der druckfeste Be-
ton im Biegedruckbereich des Über-
baus eingesetzt, der Baustoff Holz 
im geschützten Biegezugbereich. 
Der geschützte Biegezugbereich tritt 
zwischen den Momentennullpunk-
ten des Rahmentragwerks ca. 3 m 
von den Widerlagerwänden entfernt 
auf. Nur in diesem Bereich ist der 
Einsatz des Werkstoffs Holz gerecht-
fertigt. Der unter der 20 cm dicken 
Betonfahrbahn liegende, 60 cm hohe 
Blockträger aus Fichte GL 32c wird 
in Längsrichtung entsprechend der 
zur Trägermitte anwachsenden Zug-
beanspruchung abgestuft. So folgen 

Oben: Längsschnitt – Schubverbund: 
Kerven mit eingeklebten Bewehrungs
bügeln am Übergang Holz-Beton.

Mitte: Querschnitt – der blockverleimte 
Brettschichtholzträger wird durch 
auskragende Stahlbetonplatte geschützt.

Unten: Zusammenhang zwischen 
Momentenverlauf in Tragwerkslängs-
richtung und Materialeinsatz.


